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Runterkommen und Pfeile fliegen lassen
Freizeitsport: In Höhefeld wird ab sofort für Einzelpersonen bis zu großen Gruppen traditionelles Bogenschießen angeboten

Von Heike Barowski

Höhefeld. Wenn Alexander Freier
vom Bogenschießen schwärmt,
weiß er sehr genau, wovon er redet.
Freier und seine Frau Selina betrie-
ben jahrelang aktiv diesen Sport mit
dem olympischen Recurvebogen
mit Visier und Stabilisator – schaff-
ten es sogar bis zu den Deutschen
Meisterschaften. „Irgendwann wa-
ren wir uns dann einig, diesen Sport
zum Beruf zu machen“, erinnert sich
Alexander Freier. Während er an die-
sem Donnerstagabend die ersten
Scheiben präpariert, erzählt Freier
von dem gut überlegten Schritt in die
Selbstständigkeit. Das war im Jahr
2015. Bis vor Kurzem betrieben Frei-
ers Übungsplätze in Kitzingen und
Würzburg. Letzterer wurde nun
nach Höhefeld „verlegt“.

Für Freiers war dieser Umzug kei-
ne besonders schwere Entschei-
dung, denn neben dem wunder-
schön gelegenen Platz am Wald sind
Parkplätze und Sanitäranlagen vor-
handen, die von den Schützen ge-
nutzt werden können. „Wir waren
auf vielen Bogenplätzen in Deutsch-
land. Aber der Platz in Höhefeld ist
sehr idyllisch und definitiv mit der
schönste. Hier fährt man wirklich
her, um runterzukommen und dabei
Pfeile fliegen zu lassen“, schwärmt
Alexander Freier.

„Der Kontakt ist über unseren
Ballonfahrer Gerhard Weber zustan-
de gekommen, der den Freiers Hö-
hefeld empfohlen hat, weil sie auf
der Suche nach einer Übungsfläche
waren“, erinnert sich der Ortsvorste-
her Christian Stemmler. Bis die Frei-
gabe der Warmlauffläche neben
dem Fußballplatz für diesen Sport
von allen Ämtern vorlag, vergingen
jedoch noch einige Monate.

Nicht ohne Grund finden sich
Stemmler und Manuel Müssig, Vor-
sitzender des SV Höhefeld, an die-
sem Donnerstagabend auf dem Auf-
wärmplatz direkt neben dem Fuß-
ballfeld ein. Der Pachtvertrag zwi-
schen dem Sportverein und Freiers
soll an diesem Abend unterschrie-
ben werden. Neben dem TSV Bettin-
gen und dem Schützenverein Wert-
heim bietet sich damit eine weitere
Möglichkeit, diesen Sport auszu-
üben – in Höhefeld allerdings ohne
nötige Vereinsmitgliedschaft son-
dern gegen einen Obolus.

„Eine Art interne Vorstellung des
neuen Angebots gab es zum Weiß-
wurstfrühstück vor ein paar Wo-
chen“, erzählt Müssig. An diesem
Tag hatten Freiers den kompletten
Parcours aufgebaut und jeder der
Lust hatte, durfte sich kostenfrei im
traditionellen Bogenschießen aus-
probieren. Wie Stemmler versichert,

war das Interesse an diesem Tag bei
den Höhefeldern sehr groß. Natür-
lich haben Stemmler und Müssig
auch geschossen. Ihre Leistung an
jenem Tag bezeichnen beide auf
Nachfrage als „ausbaufähig“. Man
hätte zwar keine „Fahrkarte ge-
schossen und das Ziel getroffen, zu-
frieden waren sie mit ihrer Leistung
jedoch nicht. „Es ist doch schwieri-
ger, als ich dachte“, gibt Stemmler
zu.

Eine erste Möglichkeit, ihr Kön-
nen zu verbessern, hätte sich den
Beiden beim ersten freien Bogen-
schießen am 30. März geboten.

Jeden Samstag
Ab sofort findet jeden Samstag das
freie Bogenschießen statt, zu dem je-
der Interessierte sogar ohne Anmel-
dung kommen kann. Schutzklei-
dung und Ausrüstung werden ge-
stellt. Auch private Kleingruppen
können sich in diesem Sport auspro-
bieren. Diese sollten ab vier Perso-

nen jedoch ihr Kommen ankündi-
gen.

Eine Vorbildung brauche man
nicht, versichert Freier. „Es ist im-
mer ein professionell ausgebildeter
Trainer vor Ort.“ Nach Anlegen der
Schutzausrüstung gibt es für jeden
Schützen eine sehr genaue Einwei-
sung, denn auf dem Platz herrsche
ein höchstes Maß an Sicherheit, so
Freier.

Damit die Pfeile auch ihr Ziel er-
reichen, werden von den Trainern,
wie beispielsweise Selina Freier, na-
türlich viele Tipps gegeben. Dabei
geht es um die richtige Körperhal-
tung, Bewegungsabläufe und Ener-
gieübertragung.

Freiers Hauptaugenmerk sind je-
doch Sportveranstaltungen, welche
Firmen ihren Mitarbeitern zu unter-
schiedlichsten Anlässen oder als
Teambuilding-Maßnahme anbie-
ten. So werden in Kürze beispiels-
weise die Mitarbeiter eines großen
Würzburger Einrichtungshauses in

Höhefeld dem Bogensport nachge-
hen. Bis zu einhundert Personen
gleichzeitig könnten trainieren. Aber
dies sei das Maximum, sagt Alexan-
der Freier.

Bis zum ersten Schnee
Geschossen wird mit einem traditio-
nellen Bogen, der kein Visier hat,
oder andere Assistenzsysteme, ent-
weder auf eine Scheibe oder auf 3D-
Ziele (Nachbildungen von Tieren).
Diese bestehen aus einem Spezial-
kunststoff. Wer mag, kann sogar Ein-
zelunterricht buchen.

Ausgeübt wird der Outdoor-Sport
regulär von März bis Oktober, meist
bis zum ersten Schnee, dann ist
Schluss.

Trotz dieser „Umnutzung“ steht
die Warmlauffläche den Fußballern
bei Heimspielen weiterhin zur Ver-
fügung. „Wir haben eine Spielge-
meinschaft mit Dertingen und Kem-
bach. Weil wir bei den Heimspielen
rollieren, finden nur alle eineinhalb

Jahre Spiele überhaupt in Höhefeld
statt“, erklärt Stemmler. Demnächst
werden von August bis November in
Höhefeld acht Heimspiele bestrit-
ten. An diesen Spieltagen ist der
Platz von den Bogenschützen nicht
nutzbar, so Müssig.

Aktuell ist das teilweise recht teu-
re Material in der Kabine des SV ein-
gelagert – als Übergangslösung.
Doch Stemmler plant schon und
spricht von noch zu schaffenden
Unterstellmöglichkeiten. „Nicht nur
für Höhefeld ist dieses neue Angebot
wichtig. Wir erhoffen uns Synergien
für die ganze Region und den Ort,
beispielsweise in Sachen Catering
oder Verköstigung der Teilnehmer“,
sagt der Ortsvorsteher, während bei-
de Freiers inzwischen den Platz wie-
der freiräumen.

i Mehr Informationen gibt es un-
ter www.bogensport-freier.de
oder unter www.dorf-hoehe-
feld.de im Internet.

Ab sofort kann jeder Interessierte sich im traditionellen Bogenschießen auf dem Platz des SV Höhefeld beweisen. Über den „sportlichen Zuwachs“ freuen sich (von links) Manuel
Müssig, Vorsitzender des SV Höhefeld, Ortsvorsteher Christian Stemmler und die Betreiber Alexander und Selina Freier. BILD: HEIKE BAROWSKI

Mit dem Räuber Hotzenplotz auf Entdeckungstour
Führung: Auf seiner Tour durch die Altstadt regt Hilmar Keller mit rauem Ton und viel Humor Kinder zum genauen Beobachten an

Von Kai Grottenthaler

Wertheim. Die Stadtführung mit dem
Räuber Hotzenplotz startete am
Samstag in ihr zweites Jahr. Anläss-
lich des einjährigen Jubiläums be-
gleiteten die FN diese Themenfüh-
rung für Kinder ab fünf Jahren.

Schon von weitem ist er an sei-
nem schwarz-roten Hut zu erken-
nen – oder alternativ auch an seinem
lauten Räubergeträller. Im Schlepp-
tau hat „Hotzenplotz“ an diesem

Stadtführers. Dafür bieten auch die
zahlreichen Hochwassermarken
oder die Zunftzeichen an den Häu-
sern eine gute Gelegenheit. Das
Stadtleben vor 200 Jahren erscheint
vor dem inneren Auge mancherorts
sehr lebendig.

Über den Marktplatz führt die
Strecke auch zum ältesten Haus der
Stadt: Der „Münz“. Beim letzten grö-
ßeren Forscherauftrag müssen zwei
Kinder nicht lange überlegen. Sie
wissen schon, dass die zwei Skelette
über der Eisdiele am Engelsbrunnen
und der Affe an der Kilianskapelle zu
finden sind. Die Erläuterungen des
Stadtführers dazu sind jedoch auch
für sie etwas Neues.

Nach einem kurzen Abstecher
zum Grafschaftsmuseum endet die
Tour wieder am „Spitzen Turm“ mit
einem letzten Höhepunkt. Denn wer
kann schon behaupten, schon ein-
mal dort drin gewesen zu sein? Und
wie es der Zufall so will, steht dort
auch noch eine Schatzkiste mit et-
was Süßem.

i Die Hotzenplotz-Führung findet
immer am ersten Samstag im
Monat statt. Sie beginnt um 11
Uhr am Spitzen Turm und dauert
eine Stunde. Eine vorherige An-
meldung ist nicht nötig.

zu Minute trauen sie sich immer
mehr, eigene Fragen zu ihren eige-
nen Entdeckungen zu stellen.

Neben den bekannten Orten
führt die Tour auch durch Gassen
und Hinterhöfe, die selbst manch
einheimischer Erwachsener noch
nicht begangen hat. Im Räuberjar-
gon sind das freilich dunkle „Ge-
heimgänge“. Überhaupt versteht es
Keller blendend, die Abenteuerlust
nicht nur durch viele kindgerechte
Fragen, sondern auch durch eine al-
tersadäquate Inszenierung zu we-
cken.

„Wir suchen jetzt mal ein Mons-
ter“, animiert Hotzenplotz an der
Marienkapelle. Nach der Entde-
ckung in luftiger Höhe erfahren die
Kinder natürlich die historischen
Hintergründe. Die Menschen hätten
damals geglaubt, dass sich Geister
und Dämonen in der Dunkelheit im-
mer auf Steinen und in Ecken nie-
derließen. Durch den steinernen Re-
präsentanten sei der Platz für die
„echten“ Dämonen aber schon be-
setzt worden. Mit dieser Erkenntnis
ausgestattet, entdecken die jungen
Forscher in der nächsten Minute
weitere „Schreckköpfe“ auch an an-
deren Häusern in der Kapellengasse.

Aus dem konkreten Einzelfall das
Allgemeine abzuleiten, ist eine be-
liebte Methode des räuberischen

einzubeziehen und die vielen Fra-
gen zu beantworten. „Damit kannst
du in der Schule angeben, wenn du
so etwas weißt“, zwinkert er einem
Jungen zu. Wohl die wenigsten sei-
ner Freunde dürften schließlich wis-
sen, dass Wertheim einst achtzehn
Türme hatte.

An einem der wenig verbliebe-
nen, dem „Spitzen Turm“, startet die
Tour. Warum dieser so schief steht
und wie er vor dem Umfallen stabili-
siert wurde, erfahren die Kinder als
Erstes. „Und jetzt führt ihr uns zum
nächsten Stadttor“, fordert er seine
Kombattanten auf. Dort wird ge-
meinsam hergeleitet, warum das
Maintor heute so niedrig erscheint.
Überhaupt spielen die Stadttore im-
mer wieder eine Rolle – auch die
heute nicht mehr sichtbaren, wie das
vor 200 Jahren abgebaute Brücken-
tor.

Die Kinder regt Keller zum genau-
en Beobachten an. Mutig dürfen und
sollen sie Hypothesen äußern und
eigene Schlussfolgerungen über das
damalige Leben ziehen. Mit rauem
Räuberton, aber auch viel Humor
und Schlagfertigkeit geht „Hotzen-
plotz“ auf die Lösungsideen seiner
jungen Gefolgschaft ein. Unter Räu-
bern herrscht schließlich bisweilen
ein forscher Umgangston. Bei den
Kindern kommt das an. Von Minute

sonnigen Vormittag ein gutes Dut-
zend Kinder und eine Handvoll Er-
wachsene. „In echt“ handelt es sich
bei dem laut eigener Aussage „ge-
fährlichsten Räuber des ganzen
Landkreises“ um den Waldenhäuse-
ner Hilmar Keller.

Der frühere Rettungsdienstleiter
spielte einst selber viel Kinderthea-
ter und alle drei Teile des Räuber
Hotzenplotz. Spielerisch gelingt es
ihm, seine junge Gefolgschaft auf
der einstündigen Entdeckungstour

Räuber Hotzenplotz, alias Hilmar Keller aus Waldenhausen, begeistert seine jungen
Zuhörer mit seiner ruppig-burschikosen Art. BILD: KAI GROTTENTHALER

BLICK IN DIE STADT

Seniorennachmittag
Kembach. Der nächste Senioren-
nachmittag findet am Montag, 8.
April, um 14.30 Uhr im Vereinsraum
der Kembachtalhalle statt. Alle
Senioren aus Kembach und Dieten-
han sind willkommen.

Sängerbund Eichel
Eichel. Der nächste Montagstreff des
Sängerbunds Eichel findet am Mon-
tag, 8. April um 18.30 Uhr in der Gast-
stätte „Miller’s“ in Eichel statt. Herz-
lich eingeladen sind alle ehemaligen
Mitglieder des Montagschores,
deren Partner aber auch passive Mit-
glieder des Vereins.

Emmausgeschichte
in der Kunst

Wertheim. Ein Vortrag mit dem Titel
„,Bleibe bei uns . . . – Die Darstellung
der Emmausgeschichte nach Lukas“
hält Dr. Jörg Paczkowski am Diens-
tag, 16. April, um 19 Uhr in der Mari-
enkapelle in Wertheim. Veranstalter
sind die evangelische Kirchenge-
meinde Wertheim und der Förder-
verein der Stiftskirche.

Im Jahr 2015 haben sich die evan-
gelische Pfarrei Eichel/Hofgarten
und die evangelische Stiftspfarrei
Wertheim zur Emmaus-Gemeinde
vereinigt. Den neuen Namen ver-
stand man als Programm. Beim Ver-
einigungsgottesdienst im Schlöss-
chen im Hofgarten hieß es damals:
„Auch wir sind heute auf dem Weg
nach Emmaus.“

In der bildenden Kunst ist diese
Geschichte seit dem frühen Mittelal-
ter bis zur Neuzeit immer wieder
thematisiert worden. Der Referent
hat einige Beispiele zusammenge-
stellt und möchte zeigen, wie die ver-
schiedenen Künstler dieses Ereignis
dargestellt haben.

Zwei Motive
Zwei Motive herrschen vor: Der
Gang nach Emmaus und das eigent-
liche Mahl. Obwohl diese Geschich-
te schon sehr früh dargestellt wurde,
wird die Geschichte im späten Mit-
telalter und im Barock dann relativ
populär. Aber auch schon Albrecht
Dürer hat sie aufgegriffen. Große
Künstler wie Caravaggio, Rem-
brandt, Zubaran, Pontormo, Uhde
oder Nolde haben sich mit diesem
Thema auseinandergesetzt.

Gerade der österliche Bezug
macht die Emmausgeschichte so in-
teressant. Es wurde diese Geschichte
einmal als Hoffnungsweg bezeich-
net, denn nach der Kreuzigung Jesu
war das Leben der Jünger zunächst
geprägt von der Verzweiflung. Doch
diese Geschichte bietet einen Weg
von der Verzweiflung zu neuer Zu-
versicht, von der Dunkelheit ins
Licht.

Zu einer öffentlichen Sitzung trifft
sich der Ortschaftsrat Mondfeld
am Mittwoch, 10. April, in der
Nibelungenstraße 71. Beginn ist um
19.30 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen fol-
gende Punkte: Allgemeine Informa-
tionen, Vorstellung der Kandidaten
für die Wahl zum Ortschaftsrat für
die Wahlperiode 2024 bis 2029,
Bürgerfragestunde, Verschiede-
nes.

i ORTSCHAFTSRAT TAGT

Beruflicher Wiedereinstieg
Odenwald-Tauber. Immer häufiger
nutzen Unternehmen Jobbörsen im
Internet und soziale Netzwerke. Im
interaktiven Onlineworkshop der
Agentur für Arbeit Schwäbisch Hall-
Tauberbischofsheim mit Kati
Schmitt-Stuhlträger, Trainerin für
Teamentwicklung und Konfliktma-
nagement, erfahren Interessierte,
wie sie dies für die Jobsuche nutzen
können. Die Veranstaltung findet
online am Montag, 8. April, von 10
bis 12 Uhr statt. Die Teilnahme ist
kostenfrei. Anmeldungen sind unter
https://eveeno.com/de/event-cal/
8613?style=grid erforderlich.

UMSCHAU

online: www.fnweb.de


